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lugend in Hot
Selbsthilfe ist erforderlich

Aus verschiedenen Teilen des Reiches werden wieder Erwerbs -
'»senkrawalle gemeldet . Besonders bedrohlich häufen sich diese Kra¬
walle im Ruhrgebiet wo, wie in Bochum, Essen , Hamborn Duis¬
burg und Wanne -Eickel , schwere Angriffe aus die Polizei erfolgten ,«arrikaden gebaut und Geschäftshäuser demoliert wurden . Die"rawalle sind von den Kommunisten organisiert Deren Wühl¬
arbeit , die keinem Arbeitslosen ein Stück Brot einbringt , wohl aber
Manchem das Leben kostet , wäre erfolglos , wenn nicht vor allein
!!> den jugendlichen Arbeitslosen genügend Rekruten die Organi -
s
'erung von Straßenkrawallen zur Verfügung ständen. Die Not der
'" »endlichen Arbeitslosen ist allmählich zu einem sehr ernsten Er -
siosionsherd geworden. Eine Eindämmung seiner Gefahren ist un-
Mngt erforderlich . Ueber die Möglichkeiten einer solchen Ein¬
dämmung wird uns aus Bergarbeiterkreisen des Ruhrgebietes ge¬
trieben :

Die Wirtschaftskrise lastet schwer auf dem deutschen Volk. Fast
ulle Berufs - und Altersschichten sind von ihr betroffen . Aber wohl
wu eine Schicht wird so sehr in Mitleidenschaft gezogen wie die
«Ugend. Sie , die noch suchend und tastend den Weg ins Leben
mmmt , verliert durch den Fortfall der dem Leben Inhalt gebenden
.Arbeit die finanzielle und moralische Basis . Die Dauerarbeitslosig -
^lt bringt Hoffnungslosigkeit, und diese birgt den Keim schwerster
Schäden, die in erster Linie der Jugend selbst drohen , die sich aber
"uch unheilbringend für die Gesellschaft und den Staat auswirken
Aiissen . Die Krise dauert unvermindert an . Die Verwahrlosung der
"Ugend steigert sich ins Unermeßliche. Selbsthilfe ist dringend' forderlich .
- Wohl sind in den letzten Monaten behördlicherseits verschiedene"

»chtlinien zur Betreuung der erwerbslosen Jugend herausgegebcn
Worden. Es kam jedoch in den meisten Fällen nicht zu ihrer Durch -
mbrung, weil die Mittel zur Finanzierung der in den Richtlinien^ gedeuteten Maßnahmen fehlten . In den wenigsten Fällen konnte
Ass diesem Wege positive Arbeit geleistet werden . In früheren
fahren , wo die Pflege der Jugend nicht so nötig war wie gerade
heute, konnte ein bedeutendes Mehr an Barmitteln flüssig gemacht
Werden . Wir können und dürfen aber nicht zusehen , wie unsere
Mgend seelisch und sittlich zugrunde gebt und darum haben wir —
s>e in Arbeit Stehenden — die Pflicht , nichts unversucht zu lassen ,

unseren jungen Arbeitsbrüdern zu helfen und ihnen solidarisch
"' s band zu reichen , damit sie über diese Krise binwegkommen. So
W'e jeder Vater die moralische Pflicht und sittliche Pflicht hat , sei-

Kinde in der Notzeit Leizustehen , so haben auch die Aelteren
Ü . der Gewerkschaft und in der Partei die Pflicht , ihren jungen
Mitstreitern in dieser Notzeit zu helfen — ganz davon abgesehen,
saß die Selbsterbaltung dieser Organisation eine Pflege des Nach¬
wuchses erfordert .

Wie bewerkstelligen wir nun diese Betreuung ? Darauf wäre zu
Assworten : Indem wir die Jugendlichen dem verderblichen Einfluß
fsr Strabe entziehen , sie in kleineren Zirkeln zusammenfassen und

Unserem Sinne bilden . In diesem Zusammenhänge mutz betont
w« den , daß die Jugend des Proletariats heute leider viel zu
?'Mig mit den wirtschaftlichen und soziologischen Realitäten be -
wsunt gemacht wird . Hier ist viel nachzuholen. Notwendig wäre zu-
,
" chst , daß man örtlicherseits Ausschüsse ins Leben ruft , die sich

!?f»iell mit der Betreuung der jugendlichen Erwerbslosen befassen ,
sr

' fe Ausschüsse hätten Kurse zu organisieren . Damit das Interesse
M eine längere Zeit wachgebalten wird , erscheint es ratsam , daß
^ r die Dauer der Betreuung die Zeit von 3—4 Stunden täglich
Acht überschritten wird . Bei der Auswahl des Unterhaltungsstof -

kann man nicht nach einem Schema vorgehen. Das zu behan-
frinde Material mutz ganz den örtlichen Verhältnissen und der Zu-
!°Mmensetzung der Teilnehmer angcvabt werden. Eines darf man
» ".och nicht in den Hintergrund drängen : wirklich aufklärende , de»
w^ist der Zeit erläuternde Vorträge .

Zur Durchführung solcher Maßnahmen gehört natürlich eine""»nzielle Unterlage , sei es auch nur , um den Teilnehmern ein
L?.ichengeld von 50 Pfennig zu gewähren . Die Beschaffung der
r-' ittcl Itt gewiß nicht leicht , allein auch hier wird sich bei etwas
""tem Willen ein Weg finden lassen . Sollten von den für die Ju -
fkudvflege verantwortlichen Stellen in den Kommunen keine Gel-

Mir Verfügung gestellt werden , dann wäre immer noch der Weg
v** SeU>r+{innttai(>rima knirest eine llurlaae bei den in Arbeit sieben -

totiuT WUU VIvllUiB AC am?|u ; u | * iij *vU 'Utivunvs * vvvv t >wuvi '
" tglied würde für eine Betreuung der örtlichen Jungerwerbslosen
"sigstens einen Anfang gewährleisten .

, M dieser wirtschaftlich schweren Zeit hat die Arbeiterschaft mit
Pfennig zu rechnen . Trotzdem wäre ein solcher Akt der Soli -

»" uLt möglich . Jedenfalls würde er reiche Zinsen tragen . Er würde
Eueren Arbeitslosen zeigen, datz sie nicht verlassen find, daß wohl
^ Unternehmer ihnen ihre Eristenz geraubt haben , ihre Arbeits¬
geber aber mit ihnen fühle» und denken . Ein großer Teil von
tzSen, die jetzt in ihrer Not dem Terror in die Arme getrieben
(»«fc Erde wieder einen Salt bekommen. Auch würde dann die
k? " Hoffnung der Unternehmer , die Armee der Arbeitslosen zum
»>i> r

" aegen die Arbeitenden , die Gewerkschaften und die Partei
Fletzen , umso eher in nichts zerstieben. Mögen darum alle für

Arbeitnehmerbewegung verantwortlichen Personen sich der
? Bedeutung einer Betreuung der jugendlichen Arbeitslosen

wür werden und in Kürze eine weitgehende Tätigkeit in dieser
g. ^slcht entfalten ! Dann wäre damit ein weiterer Schritt dazu
^ ss, der zum Sozialismus binftrebenden Arbeiterbewegung über

Mkchterliche Krise und ihre Gefahren hinwegzubelfen.

'§ *G4t§eH >geMebk*c&af tt . Jugcndtt ^iett
Von Otto Dilpert

Im Gegensatz zur politischen Jugendbewegung hat sich die ge¬
werkschaftliche Jugendarbeit weniger auf Initiative der Jugend
selbst entwickelt . Während die sozialistische Arbeiterjugend sich aus
eigenen Kräften emvorgearbeitet bat , sind die Gewerkschaftjugen-
dcn aus der Arbeit der Gewerkschaften als Lohn - und sozialpoli¬
tisches Problem entwachsen. Dies darf nicht so aufgefaßt werden,
als ob die Gewerkschaftler weniger lebendig und revolutionär ge¬
wesen wären . Es waren meist die gleichen Personen , die in Partei
und Gewerkschaft die Arbeit leisteten . Die ökonomische Entwicklung,
d. h . die Jndustriealisierung Europas und ins besondere die Ent¬
faltung des deutschen Militarismus brachte es mit sich, daß die
unterdrückte arbeitende Jugend in ihrer Bedrängnis zunächst ein
politisches Problem sah und sich deshalb mehr politisch organisierte .
Neben rein politischen Forderungen stellte man aber auch viele
wirtschaftliche, d. h . solche, die eigentlich in das Gebiet der Gewerk¬
schaften gehörten .

In der Arbeiterbewegung hat die Jugend und ihre Stellung im
Produktionsprozeß viel Staub ausgewirbelt . Schon Friedrich Engels
berichtet in seinem Buch über „Die Lage der arbeitenden Klasse in
England " über die grausame Ausbeutung der Kinder in der In¬
dustrie . Diese Kinderarbeit stellte für die gesamte Arbeiterschaft
eine große Konkurrenz dar . Das Konkurrieren zwischen Kinder¬
arbeit und Arbeit der Erwachsenen, die schon damals austretende
Arbeitslosigkeit , z. T . verursacht durch die Kinderarbeit , gaben den
Anlaß zur ersten sozialpolitischen Gesetzgebung überhaupt . Man
forderte im Jahre 1800 ein Gesetz über die Beschränkung der Kin¬
derarbeit vom englischen Parlament und im Jahre 1802 wurde das
erste diesbezügliche Gesetz erlassen. Das Gesetz beschränkte die Kin¬
derarbeitszeit auf 12 Stunden am Tage und schrieb vor , daß die
Arbeitszeit in die Zeit von morgens 6 Uhr bis abends g Uhr fallen
müsse . Also müssen vorher noch schlimmere Verhältnisse geherrscht
haben . In der deutschen Gesetzgebung finden wir ein ähnliches Bei¬
spiel aus dem Jahre 1839. Die nun später allenthalben erwachende
Arbeiterbewegung trieb solche Forderungen in allen europäischen
Ländern immer weiter , weil die Arbeiterschaft in solchen Gesetzen
einen wirksamen Schutz für die gesamte Arbeiterklasse sah . Karl
Marx hat in seiner Jnauguraladresse zu solchen Fragen im gleichen
Sinn Stellung genommen. Die Konkurrenz der Jugendarbeit für
den erwachsenen Arbeiter hat seither immer wieder die Arbeiter¬
schaft beschäftigt, insbesondere die Gewerkschaften . Die Kämpfe der
Jetztzeit auf diesem Gebiet zeigen sich in der Diskussion über die
Einführung eines neunten Schuljahres , mehr Freizeit für die
Jugend , Arbeitsdienstvflicht usw . Die Frage der Freizeit des Lehr¬
lings und jugendlichen Arbeiters , die Verlegung der Schulbesuche
in die Arbeitszeit , die Entlohnung der Lehrlinge und jugendlichen
Arbeiter ist nicht nur eine kulturelle , sondern auch lohn- und ar -
bcitsvolitisch die Arbeiterklasse interessierende. Je mehr die Jugend
Freizeit für ihre physische und geistige Ausbildung erhält , desto
kleiner wird auch die industrielle Reservearmee , denn die jugend¬
lichen Arbeitskräfte müssen ersetzt werden.

Aus all diesen Gründen beschäftigten sich die deutschen freien Ge¬

werkschaften seit 1908 schon oft mit Jugendfragen und versuchten
immer wieder , die Jugend für den gewerkschaftlichen Kampf zu ge¬
winnen und zu schulen . Heute haben fast alle Gewerkschaften Ju -
gendgruvven . Diese Iugendgruvven stehen nicht außerhalb der Ge¬
samtorganisation , sondern sind ein Stück der Gewerkschaften selbst .
Organisatorisch kommt dies Io zum Ausdruck, daß sie innerhalb der
Organisation gleichberechtigt mit den übrigen Mitgliedern der
Organisation dastehen, während z . B . die mehr politisch orientierte
Arbeiterjugendbewegung , die Sozialistische Arbeiterjugend , außer¬
halb der Partei als selbständiges Gebilde dasteht. Die Jugend¬
arbeit der Gewerkschaften ist in der Hauptsache auf zwei Gebiete
beschränkt . Einmal sorgen die Gewerkschaften für Lehrlings - und
Jugendschutz im Wirtschaftsleben und andererseits für gute beruf¬
liche Ausbildung . Letztere ist notwendig , damit der Einzelne im
Wirtschaftsprozeß seinen Mann stehen kann und als Klassenkämvfer
dem Unternehmer die Stirne bieten darf . Die Gewerkschaften wer¬
den seit dem Umsturz bei der Vorberatung von Gesetzentwürfen, die
die Arbeiterschaft angehen , doch immerhin schon gehört . So haben
sie Gelegenheit , bei der Gesetzgebung für Lehrlings - und Jugend¬
schutz einzutreten . Im Tarifvertragswesen und dem ganzen Arbeits -
rccht wird ebenfalls mit allen Kräften in dieser Richtung gear¬
beitet . Hier wird praktische Arbeit für die arbeitende Jugend ge¬
leistet . Zur beruflichen Fortbildung dienen in den einzelnen Fach¬
gruppen unzählige Einzelvorträge , Kurse, Besichtigungen usw . Der
nach Fachliteratur wissensdurstige Arbeiter und Angestellte kann
diese von seiner gewerkschaftlichen Organisation zu billigem Preise
beziehen. Die Lehre und Fortbildungsschule ( Gewerbe- und Han¬
delsschule) werden so durch die berufliche Bildungsarbeit der Ge¬
werkschaften wertvoll ergänzt . Die Urteile der Gewerbe- und Han-
belslebrer gehen immer wieder dahin , daß die gewerkschaftlich ge¬
schulten Lehrlinge die besten Arbeiten liefern . Nicht unerwähnt
darf bleiben , daß daneben von den Gewerkschaften der Jugend ein
großes Maß von Allgemeinwissen übermittelt wird . Hierzu gehört
die Aufklärung über die groben Zusammenhänge der Wirtschaft , die
Erziehung zum Staatsbürger , die Erziehung zum Klassenbewußtsein
und vernünftiger Lebensführung . Wenn hierzu hin und wieder
auch sportliche Betätigung und ähnliches hinzutritt , so dient dies
nur der auch manchmal notwendigen Lockerung in der Arbeit .
Hier liegen die Grenzen gewerkschaftlicher Jugendarbeit . -

Die Eewerkschaftsjugend wird nie solche politische Aufklärungs¬
arbeit leisten, wie dies z . B . der Sozialistischen Arbeiterjugend
möglich ist . Man wird in einer Gewerkschastsjugendgruvve auch nie
in solchem Umfang sich dem Sport widmen , wie dies die Sport¬
vereine pflegen. Ebenso sind Wandern und Spiel nur nebenher dort
gepflegt und bedient man sich immer wieder hierzu der andern , be¬
sonders hierzu geschaffenen Arbeiterkulturorganiiationen wie

'
Ar -

beitersvortvereine , Naturfreundebewegung usw . Die Arbeit der Ge -
werkschaftsjugend zeigt immer wieder , daß sie sich der hier gezoge¬
nen Grenzen bewußt ist. In diesen Grenzen will sie mit der gesam -
ten Arbeiterklasse Schulter an Schulter kiimvfen . So wiy sie zu
ihrem Teil an dem uns gewissen Sieg der Sache des Proletariats
Mitarbeiten .

Ein sternklarer Himmel wölbte sich über uns , überall einzelne Gruppen
die den Vortrag weiter diskutierten , ein Zeichen , wie vortrefflich dieses
Referat des Gen . Mcyer -Wgt. ausgefallen war . Vielen dürfte diese Nacht¬
wanderung noch lange in Erinnerung bleiben. Um 1 Uhr trafen wir im
Moosbronner Haus ein , wo aller vorbereitet war und wir In muster¬
gültiger Weise niemand aus dem Schlafe weckten . Am Sonntag morgen
um 9 Uhr war Fortsetzung deS Kurses . Gen. D o r n a u f gab die in
Dresden beschlossen« Organisationsarbeit für Jugendgruppen bekannt,
über die dann eine rege Diskussion entstand . Das nächste Referat behan¬
delte Funktionärtätigkett . Gen . D o r n a u f zeigte, wie man
einen Funktionärkörper aufbaut und was der einzelne Funktionär für
Aufgaben hat . Seine Ausführungen klangen auS : Wir brauchen Funktio¬
näre , die vor allen Dingen Pflicht - und verantwortungsbewußt sind und
nur das Wobl am Verein und Gruppe , sowie das der gesamten Arbeitcr -
schast im Auge haben.

Beim 3. Punkt : Ausbau unserer Abende , wurde alles , was
in der Praxis der Karlsruher Natursreundejugend gelungen war , vorge-
tragen , so datz den Funktionären 14 ausgebaute Jugendabende mit nach
Hause gegeben werden konnten. Um 12 Uhr war der Jugendfunktionär -
schulungSkurs beendet. Der Nachmittag wurde bei Spiel , Gesang zugc-
bracht . Die Veranstaltung war glänzend gelungen , so datz die Bezirks-
fugendleitung mit Stolz auf ihren ersten Schulungskurs zurückblickcn
kann. Den fehlenden OrtS - sowie Jugcndgruppen möchte ich folgende
Worte des Gen . Dornaus ins Stanimbuch schreiben : Wir brauchen für den
nächsten Kamps unserer Klaffe ernste, konsequente junge Menschen. - Wir
wollen nicht nur gute Vereinsmitglicder sein , sondern Känipser slir un¬
sere Ideale und für das Ziel Sozialismus . Wir brauchen junge Menschen ,
di« geistig gerüstet sind , um das Erb « unserer Alten einst anirctzm zu
können. Also bitte , sendet das nächste Mal euere Delegierten . . Berg srei ."

F r a d o .

Sport - und Werbetag in Weingarten
Die Sozialistische Arbeiter -Jugend hatte am Samstag und Sonn¬

tag ein Treffen in Weingarten , das in allen Teilen sehr gut ver¬
lief . Am Samstag abend begann das Programm mit einer Auffüh¬
rung des „Roten Faden " vor einem vollbesetzten Haus Ein näherer
Bericht folgt.

Der Sonntag fand die Jugend auf dem Platz der Freien Tur¬
ner . Dort herrschte den Tag über lebhafter Betrieb unter großer
Anteilnahme der Bevölkerung von Weingarten . Am Abend -mar¬
schierte ein großer Zug jugendlicher Genossinnen und Genossen durchden Ort . Die Trommler und Pfeifer spielten ununterbrochen . Wein¬
garten wurde gezeigt, daß auch die Jugend des Sozialismus da
ift und für die Idee des Sozialismus wirbt . Nicht zu vergessen ,daß die Schufoabteilung des Reichsbanners uns am Samstag abend
mit einem starken Zug besuchte . In allen Teilen war so das Tref¬
fen ein großer Erfolg .

Wochenprogramm üer S A J
Grotz- Karlsruhe

Montag : Gymnastik in der Hcbelschule .
Dienstag : Gruppe Rintheim : Zusammenkunft um 8 Uhr im

Modellierzimmer . Alle müssen kommen!
Gruppe Ost : FrageabendI Beginn 8 Uhr . Wer irgend etwas wissen

will , schreibt es aus einen Zettel und gibt ihn ab . Wir beantworten
dann gemeinsam die eingcgangcncn Fragen . Jugendheim (Nest ) .

Gruppe West : Arbeitsgemeinschaft : Ter Parteitag der Deutschen So-
ztaldcmokratte . Alles arbeitet mit ! Beginn 8 Uhr , Gutenbcrgschule.

Naturfreun - e-lirgeno
Jngendfunttionär-Schulungskurs

«sz

17 . Mai in Gaggenau . MooSbronn für di« Unterbezirke Karls -
^

'Murgoortal .
ttt,

k Bezirksjugendleitung hatte auf 16. Mat zu eineni Schulungskurs
yfüllendfnnkttonür « der Jugendgruppen der T .V . Di« Naturfreunde
Vbr * *" ' Fast all« Ortsgruppen hatten ihre Jugcndfunktionäre ent-
Ih,. ' i" datz Gen . Dornauf um H9 Uhr den Schulungskurs im Gewerk-
äi »Kreuz* in Gaggenau eröffnen konnte. Er begrüßte die
^ ^ ügendfunkttonire und erteilt « dem Gaujugendleiter Gen. Meyer -

^ rten , dar Wort zu seinem Bortrag . Gen . Meyer-Wgt . sprach über
und Ziele h« r Naturfreunde . Selten haben wir einen so vortreff -

tfl8cn
« orirag gehört . Er sprach von der Religion , die in jedem Men-

'
r n!*at ' (wenn auch nicht im Sinne der christlichen Kirche ) , besprach
* o h i

6*** öeS Wandern - als Mittel zum Zweck , prägte das Wort
Ilir «

" ' " aner , di« allein glauben , die Natur und ihre Schönheiten
^ beit?

** Anspruch nehmen zu können, wies an Beispielen nach , datz der
^ Uo» Mensch genau dasselbe Recht habe , kam auf unsere Organi -
dcn und ihr« Gründungsmitglieder , Rohrauer und Schmiedel, zu spre-
^ u«n ' cl*n ein* Kulturorgauisation , die nicht allein nur Häuser zu
die « 6cn ’ Ludern vor allen Dingen durch sozialer Wandern und durch
l°ll, ^ wrerkenntnis ihr« Mitglieder zum sozialistischen Menschen erziehen

heutig« Schlagringkultur erwähnt « er . Sein Schlußwort
Jugend hat dar Recht , Rebell zu sein, doch mutz diesem Re-

In
* ** Tat folgen.

h' lobjn Aussprache wurde von allen Jugendfuuktionärcn hervor -
*U| haß gerade unser« eigene« älteren Genosten viel zu wenig dar-

(eien , wo ihr« Kinder stnd und datz man vielfach die Be-
ißcken . « buchen könnt« , datz dieselben sogar im gegnerischen Lager
Mt diesem Borttag war der erst« Teil unserer Kurses beendet
U" i!en

i
u

^ Cm ®er8 frei trennten wir uns von den Gaggcnauer Gc -
uw unser« Nachtwanderung nach Moosbronn zu unternehmen .

Nus öer Organisation
An alle Ortsvereine der SAZ . Mittelbadens

Genossen und Genossinnen! Wie aus dem Rundschreiben des
Bezirks zu ersehen ist, müssen sofort die Teilnehmer für den Ju -
gondtag in Frankfurt gemeldet werden. Ebenso die Teilnehmer für
das Reichszeltlager in Namedy . Da für das Reichszeltlager von
den einzelnen Gruppen immer nur einzelne in Frage kommen , wol¬
len wir für unser» Unterbezirk die Ovganisierung gemeinsam be¬
sorgen. Wir schlagen deshalb allen Ortsvereinen vor , der Kreis¬
leitung sofort die Teilnehmerzahl am Zeltlager mitzuteilen . Wir
werden dann eine genaue Kostenaufstellung über Fahrt , Zeltlager
usw . zusammenstellen und mit den betr . Genosstnnen und Genossen
in Verbindung setzen. Sollten wir die notwendige Zahl zusammen¬
bringen , dann fahren wir alle mit Jugendfahrschein nach Namedy.
Die Rückfahrt machen wir dann ab Frankfurt gemeinsam mit un¬
fern Gruppen . Also nochmals sofortige Nachricht, wer sich am Reichs-
zeltlagcr in Namedy beteiligt ?

Für unsere Sonnwendfeier in Maulbronn steht heute ein ge¬
nauer Termin nicht fest. Platzschwierigkeiten und Absage einzelner
Gruppen machen eine Umgestaltung des ausgestellten Planes not¬
wendig. Aus diesem Grunde werden wahrscheinlich kleine Zusam¬
menkünfte benachbarter Gruppen organisiert werden . Im nächsten
Rundschreiben erfolgt auch darüber Bescheid .

Alle Gruppen , die bis beute die Quartalsberichte noch nicht ab¬
gesandt haben , bitten wir nochmals, dies umgehend zu tun . Es ist
Pflicht eines jeden Ortsgruvvenleiters , die aufgestellten Termine
aufs genaueste cinzuhalten . Pünktlichkeit ist eine der Voraussetzun¬
gen für den Fortschritt unserer Organisation .

Gruppe Rüppurr : „Bunter Abend" . Es wird sein ! Beginn 8 Uhr,
Kindergarten .

Mittwoch : Sitzung der Funktionäre der SAJ . Grotz -Karlsruhe . Alle
müssen erscheinen! Beginn 8 Uhr . Jugendheim (Nest ) .

Donnerstag : Sprechchorprobc zum . Tag der Arbeit " Wir betetkigen
uns restlos daran . Ueber Lokal folgt näheres noch !

Genossinnen ! Genossen! sorgt durch Eure aktive Teilnahme an unseren
Veranstaltungen , daß sie auch zu einem Erfolge sühren.

Durlach
Dienstag : Aeltere Gruppe : Arbeitsgemeinschaft . Das Kommunistische

Manifest " .
Mittwoch : Jüngere Gruppe : Bunter Abend. Anfang 814 Uhr .
Donnerstag : Körperübungen in der Schillerschule. Anfang 8 Uhr .
Sonntag : Näheres in den Gruppenabenden .

Söllingen .
Am Donnerstag , den 11 . Juni : Bunter Abend . 14 . Juni ( Sonntag ) :

Spiel aus dem Platz . Um 2 Uhr bei guter Witterung auf dem Platz
schipp , schipp !

Wochenprogramm öer SinSerfreunoe
Weingarten

Donnerstag , 11 . Juni , abends 6 Uhr , auf dem Sportplatz Reigenüben .
Pünktliches Erscheinen ist erwünscht.

Chefredakteur : Georg Schöpsltn . Verantwortlich : Poltttk , Frel -
staa« Baden . Volkswirtschast, Aus aller Welt , Letzte Nachrichten: S
Grünebaum . Landtag . Gewerkschaftliche Nachrichten. Partei , » letne
badische Ehrontk . Aus Miticlbaden , Durlach . Gcrtchiszettung . Feiullclo >-
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Grotz-KarlSruhe . Gemeinde-
polittt , Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialtfttsches Jungvolk
Heimat und Wandern , Auskünfte : Josef Stsel «. « erantwortltch
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtlich « wohnhasi
i» Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : VerlagSdrutker «

VolkSsreund G.m .b .H., Karlsruhe .
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